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Wegleitung für die erste Junihälfte

Wir pflanzen :

Die Spätlcohlorten.
Noch sehr viele Pflanzer setzen sie viel

zu frühe; dann sind sie schon im Septem-
her reif, zerspringen und müssen verwen-
det werden, und zum Einlagern für den

Winter hast du nichts. Die beste
Zeit zum Verpflanzen der Spät-

i kohlarten ist die erste Junihälfte.
ä \ In Befolgung meiner Ratschläge
K \ hast du die Pflänzchen an die be-^ \ treffenden Beetränder pikiert. Jetzt

\ sind sie zu kräftigen Setzlingen
I herangewachsen; die gräbst du nun

mit der Pflanzschaufel mit starkem
Wurzelballen aus und verpflanzest sie auf
folgende Distanzen:

2/50: mfr. Blumenkohl, mfr. Weisskabis
Ruhm von Enkhuizen (Holland), Rotkabis,
Rosenkohl;

2/60: Spätkabis Thurner, Amager, Zent-
ner; Spätköhli: Vertus, Toffener, Pontoise,
Langendijker (Holland);

3/30: Spätrübkohl Goliath und Speck,
Kabisrüben gelbe Schmalz (Erdkohlrüben).

Selbstverständlich werden die ver-
pflanzten Setzlinge, wie immer, angegossen
und dann mit trockener Erde noch voll-
ends gedeckt, womit die Verkrustung und
ein rasches Verdunsten des Wassers ver-
hindert wird. So erleiden die Pflanzen so-
zusagen keinen Wachstumsunterbruch. Un-
gefähr eine Woche nach dem Verpflanzen
bégiessen wir sie mit lprozentiger Gesa-
ponlösung (d. h. 1 dl Gesapon in 10 1

Wasser auflösen); damit erretten wir sie
aus der drohenden Vernichtung durch die
Maden der Kohlfliege. Aber den Kohl-
pflanzen drohen noch andere Feinde, und
der Kampf gegen sie muss sofort und an-
dauernd aufgenommen werden:

Erdflöhe: Bestäuben mit Pirox oder
Gesarol;

Kohlgallmücke, welche das «Blind-
werden» der Kohlpflanzen verursacht:
Spritzen mit Flux oder Gesarol (Spritz-
mittel), gehörig ins «Herz» hinein. Das gilt
auch für die erfolgreiche Bekämpfung der
lästigen weissen Kohlblattläuse. Raupen
und ähnliches Blattungeziefer vernichten
wir durch Bestäuben mit Pirox oder
Gesarol (Stäubemittel). Ueberhaupt: Wenn
wir unsere Kohlpflanzungen wiederholt —
je nach Wetter — gut mit den genannten
Präparaten durchstäuben, werden wir bis
zur Ernte eine gesunde Kohlpflanzung
haben.

Selbstverständlich haben wir dieselbe,
als neuzeitlich denkende Pflanzer, in
Beete eingeteilt.

Ein Kohlbeet /
Zwischen- u?id Rand- J

Pflanzung: 7

Zwiebeln, Cha- Z

lotten, Karot- J

ten, Spinat, 7

Salat;

^ Petersilie, i
Knoblauch; 7

Karotten. j
Hauptpflanzung: X Spätkohlarten. t
In der ersten Hälfte Juni dürfen wir

auch noch Lauch (5/20) und Sellerie (4/30 <

oder 5/40) verpflanzen. s

Bis zum 10. Juni müssen die Tomaten |

verpflanzt und die Stangenbohnen ge- i

steckt sein.

Wir säen:
Um Mitte Juni: S

Frührübkohl (letzte Aussaat) zur Ernte
im September/Oktober. Sorten: Weisser '

Roggli, weisser und blauer Wiener, blauer j

Ozean.
Lauch. Er wird im August verpflanzt,

überwintert im Freien und kann dann im i|

Vorsommer des folgenden Jahres geerntet s

werden. ]'

Endivien (erste Aussaat), irgendwo als
Randsaat, wenn man nicht ein ganzes j'
Beet zur Verfügung hat. Er wird später i'

auf 40 cm erdünnert und gelangt im Sep- '

tember/Oktober zur Ernte. j'

Den ganzen Monat Juni hindurch kön- j'

nen wir noch folgende Aussaaten machen:
Kresse, Schnittsalat, Pflücksalat, Kopf-
salat, Lattich, Schnittmangold, Rippen-

'

mangold, Früh- und Spätkarotten, Monat- i'

rettich, niedere Erbsen (Monopol, Proven- '

çal, Kelvedon), Buschbohnen. j'

Der Kampf gegen die Schädlinge wird '

energisch fortgesetzt. Tomaten, Gurken, j;

Zwiebeln, Sellerie, Schwarzwurzeln, Boh- i

nen werden mit kupferhaltigen Präparaten '

bespritzt.
Gegen Werten: Streuen des Lock- '

mittels «Cortillan»; mehrmals wiederholen, i

Gegen Schnecken: Streuen des Köders S

«Satan»; nach Bedürfnis wiederholen. /

Gegen Ameisen: Die Nester mit Noflo /

oder ähnlichen Präparaten durchstäuben. J

Gegen den Thrips, welcher das Kräuseln '>

der Erbsen und Rübli verursacht: Durch- |

spritzen mit nikotinhaltigen Präparaten /
(Flux usw.). y

Durchstäuben der Zwiebeln und des
Lauchs mit Gesarol gegen die Lauchmotte. '

Denkt daran: Nur «nüt nalah gwinnt!» |

G. Roth i

— niedere Erbsen

Praktische Hmk.

Wie pflege ich meine Nagelbürste? Nagel-
bürsten werden bei längerem Gebrauch
durch die Einwirkung von Seifenresten
leicht weich und unbrauchbar. Um das zu
verhindern, legen wir die Bürste von Zeit
zu Zeit in kaltes Essigwasser. Durch diese
Behandlung werden die Seifenreste entfernt
und die Bürste wieder hart.

*
Schnelle Hilfe bei Schnittwunden: Wenn
wir'uns geschnitten haben, wird die Wunde
in den meisten Fällen stark bluten. Es ist
nicht richtig, dieses Bluten durch Ab-
binden des betreffenden Körperteiles zu
unterbinden, wenn es sich lediglich um

e für den Haushalt

eine leichtere Blutung handelt. Wir nehmen
nun einen reinen Baumwollstoff, den wir
in kochendes Wasser tauchen, und auf die
Wunde legen. Das Bluten wird sofort auf-
hören.

*
Wie verhüte ich das Durchschwitzen von
Hüten? Das lästige Durchschwitzen der
Hüte kann man auf sehr einfache Weise
verhindern, wenn man zwischen Schweiss-
leder und Hutkopf einen schmalen Lösch-
papierstreifen und hinter diesen einen
ebenso schmalen Streifen Glanzpapier
legt. Es ist aber notwendig, diese Papier-
streifen von Zeit zu Zeit zu erneuern.
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Der sechsjährige Dölfi vernäh
_ ^

«Tante» in der Sonntagsschule,
Weihnachten besuchen durfte,
Pfingsttag der Geist Gottes in. ^ ^

über die Jünger Jesu gekommen s >
*

als rote Flämmchen, die auf protasis
Jünger sichtbar wurden. v. v - guss»'

Knaben wurde durch diesen K® ^ jï#
ordentlich angeregt. Da ihm die ^1#
über die Pfingstflämmchen ke ^ yo

geben konnte, so hielt der klei
sich aus ständig Ausschau un

^

überall die Leute, ob er men pläl

Häuptern auch so etwas wie eiu ^ #

chen sehen könne. Doch konnv ^ ^

>Nar

Mfr ghS?^f hinüber zu gelangen. Gerade
aHen dfzigjährige Knecht mit seinem
P Döl^ faltenreichen Gesicht stumm
" ihn dl. Kärtchen vorbeigehen wollte,

(,1 Kleine an: «Peter, Peter, ich
in der Kirche gesehen... der

pv'' auch zu dir gekommen, ich
tof

^ Sut gesehen!» Der Knecht
och ®twas hatte ihm in seinem

HC»e e«
Mensch gesagt. Zudem

'u j Kirche höchstens an den
"Ute ®nch nicht einmal an allen...

Mann oder eine Frau entdeck^h^ J

einer roten Flamme gekrönt
hätte er am Bericht der .Tantm^^'
angefangen... da aber erlebte er ^nder
am Pfingsttag selber das —• £ pf^gstl"

Dölfis Mama besuchte den o

dienst in der Dorfkirche. Weh ^ gl«

abwesend war und nienian ^ ]

hüten konnte, so entschloss
ihr einziges Söhnchen ausnan jj^iei*"
in die Kirche mitzunehme
den Festtagen die Kirchen b 50 "XJ
als an den gewöhnlichen Son jyrch®®Ö|
Dölfi mit seiner Mutter an a ^ ne gt-

auf zwei kleinen Notstuhlen ^ einyy,

halt!? ®*Was möglich sein? Und gerade
er J T^-: i~„ .4»t jiT in der Kirche während der

' leiste Zeit geschlafen; die Sonne
ohnehin stark... wie um alles

m aer wen Konnte aes lNacnoarn Kleiner
Sohn zu dieser Behauptung kommen

Mehr als jeden Gottesdienst und jede
Predigt, die der brummige Knecht seit Jahren
dann und wann besucht hatte, gab ihm der
Ausspruch des Knaben zu denken. Peter
hatte einmal von einem Spruch gehört, wo-
nach es der Herr den Seinen im Schlafe gibt.
Vielleicht, wer weiss? — Es können heute
noch Zeichen und Wunder geschehen.

Auf alle Fälle hat Dölfis Ausspruch des
alten Knechtes Gemüt überaus stark in Wal-
lung gebracht. Seit diesem Pfingsttag hat
Peter über sich selbst nachzudenken ange-
fangen, wie nie zuvor. Immer wieder legte
er sich die Frage vor: wenn am seltsamen
Ausspruch des Kleinen etwas wahr wäre?
Man sagt doch, dass Kinder und Narren die
Wahrheit sagen... so ging der alte Peter in
stillen Stunden mit sich ins Gericht.

Peters Meistersleute waren mit Dölfis El-
tern befreundet, was man nicht immer von
Nachbarn, weder in der Stadt, noch auf dem

uui avvti ' — rtVipr <

Diese Notschemel standen ao ^höhung, so dass Dölfi übe yel

Sammlung einen ausgezeicn all? jjüoi*

haben konnte. Die Maina ei# jjrff
das Fragebedürfnis des Sohl ^ der ^
mum zu beschränken. W (jag
Pfarrer die Pfingstgeschichte ^ der pj»

ziemlich laut: «Mama, war „ttli aP

dort oben ein zerrissenes
Nachbarinnen links un? re^ be.JNacnDannnen nnKs u**«- - - - ^ pc*-.
Köpfe und pfupften. Dölfis nk ^
einen roten Kopf, pfupft?einen roten Kopi, grgis^; ^ v-
dern stupfte ihren Sohn I»®,,

Seite und gab ihm noch^^ oi&fi
stehen, dass er in der hielt ^
zu fragen habe. Um so m
schau; denn von all den ^schau; denn von an gir®'
der schwarze Mann ni jjieia®
Rabättli sprach, verstand ^
besucher keine Silbe. ^ den, gel ^

Plötzlich aber streck Reiben:
» w ^

konnte kaum mehr sitze ^ j. je

über, an der andern Wand £ e#

Nachbars alter^Knecht ^fleucht®^, 1

Haarschopf wunderbar a ^^d
regelrechte rote Flamoe ^te ^ie
runzeligem Gesicht. (D d -runzeligem ^ j.
dass hoch über Ü»» an d p^st
gerade durch ein b stiic
und schräg gegenüber bf®'

mauer in Farben tauchte.)^ zU

Kopf Peters, dessen Haare^ _ der
schienen. Jetzt wusste ggjfomr»Sb#
Pfinssteeist über Pettf «e

,g na«®Pfingstgeist über ry;. bule
«Tante» in der Sonntag pichtet?
recht gehabt! HeimwegJ^ni* d

Auf dem ganzen Erl^
seiner Mutter vom ^> «Kirche. Die gutter sonde je ab ^
Freude nicht verderbem

_
^g hat ^Freude mcni vy- -gHen. „bren*

begeisterten Bericht g peters gicla,

trotz ihrer Andachtohne ,/J
Konf auch wahrge jp^ken. „„„nebfKopf auch wanrgeu-^^en.
besonderes dabei roten

"X.
wollte. «»'-ÎÂLuc. ^ ober

Doms Herzchen damit,

^
kepa^ji

sondern ei davon "* gsen ^,
warten, Peter selber ^ttag^pP*

begnügte sich nicht
Wahrnehmung nur ^ den ^"genh
sondern er konnte kau m

Schon vor ^^Peter gemütlich d

S«
'

Bestickte ^"räger

Eine aparte Stickerei auf Schulter-
passe, Revers und Rocksäume appliziert,
wird sich immer als hübsche und
überaus effektvolle Garnitur behaupten
können. Suchen Sie sich einmal ihr
langweiligstes Kleid heraus und er-
gänzen Sie es mit. buntbestickten
Trägern, die an einem gleichfarbigen
Gürtel befestigt sind und auf den
Achseln eingeknöpft werden. Sie wer-
den staunen, wie gross die Verwand-
lung ist und wie sehr Sie sich nun
am Kleide freuen können. Natürlich
soll sich die Stickerei in der Färb-
tönung dem Kleide anpassen. Die
Träger des Abendkleides zum Beispiel
besticken wir mit reichen Goldfäden
und schillernden Seidengarnen. Die
einfache Bluse aber garnieren wir mit

matteren Farben und
anspruchsloseren Mo-
tiven.

Else Ruckli-Stoecklwi

jL,anae, sagen Kann, joei einem ireunascnan-
liehen Zusammensein erklärte Peters Meisters-
frau Dölfis Mutter einmal, es war schon
Monate nach Pfingsten, dass an ihrem alten
Knecht so etwas wie eine innere Wandlung
geschehen sei. Sie glaube, die Wandlung habe
am Pfingstsonntag ihren Anfang genommen.
Es sei einfach merkwürdig: Peter habe das
mürrische Wesen abgelegt, als ob ein besserer
Geist in ihn gefahren sei. Sie könne sich
das allerdings nicht erklären; aber die Tat-
sache an sich liesse sich auch nicht ab-
streiten... der alte Peter sei ein viel froherer
und freundlicherer Mensch geworden.

Dölfis Mutter lächelte seltsam und er-
widerte der Nachbarin: «Vielleicht hat Peter
ein Pfingstwunder erlebt, wer weiss? Der
Geist weht, wo er will... er kann sich auch
einmal auf dem Haupt eines alten Knechtes
niederlassen, so wie sich einst die Flämmchen
über den Häuptern der Jünger niederliessen.»
Die Nachbarin nickte. Dann fingen die Frauen
von etwas anderem zu reden an.

Ein gestricktes £~ssmänteli

Material: Baumwollgarn oder weisses
Strickgarn. Nadeln Nr. 2M.

Anschlag 65 M. Nach 3 Rippli werden
die mittleren 57 M. 20 Touren auf der
rechten Seite rechts und auf der linken
Seite links gestrickt. Bei 18 cm totaler
Höhe werden die mittleren 21 M. abge-
kettet. Die je seitlichen 22 M. werden
noch etwa 5 cm hoch in Rippli gearbeitet
und dann abgekettet. Das fertig gestrickte
Lätzli umhäkelt man mit 2 Touren festen
Maschen. Um in den Ecken genügend
Weite zu erhalten, arbeitet man in die
Eckmaschen immer 3 M. Beim Halsaus-
schnitt werden die letzte M. vor der Ecke
und die erste M. nach der Ecke zusammen
als 1 M. gestrickt. In die glatte Fläche
wird das Kreuzstichmotiv mit grünem,
gelbem und rotem Garn gestickt Auf eine
glatte Masche kommt je 1 Kreuzlein.

Halls und Feldgarten
Wegleitung kür die erste dunikälkte

Wir pklsnzen:
Oie Spätkoblarten.
Kocb sebr viele Lklsnzsr setzen sie viel

zu krüks; dsnn sind sie scbon im Zeptern-
der reit, zerspringen und müssen vsrwen-
Äst werden, unÄ zum Linlugsrn kür Äen

Winter trust Äu nickts. Oie dsste
Zeit zum Vsrpklsnzsn Äsr Zpâì-
koblsrtsn ist Äre erste lunibslkte.
In Lskolgung meiner Lutscbläge

à X trust Äu Äie Lklänzcbsn UN die be-à X trekkendsn Leetränder pikiert. letzt
sind sie zu krsktigsn Setziingsn

> kersngswuckssn; Äie grübst Äu nun
mit Äer Ltlsnzscbuukel mit stsrkem

Wurzelbsllen uus unÄ vsrpklsnzest sie suk
kolgende Distanzen:

2/30: mir. Llumsnkokl, mir. Wsisskabis
Lubm von Lnkbuizsn (Oollund), Lotksbis,
Rosenkobl;

2/60: Spätksbis pburnsr, ^.msgsr, Lent-
nsr; Zpütkökii: Vertus, pokksner, Lontoiss,
Oungsndifksr (Lollsnd);

Z/3l): Lpütrübkobi Loliutb unÄ Spsek,
Ksbisrüben gside Lekmuiz (Lrdkoblrüben).

Sslbstverständlicb werden Äie vsr-
pkisnztsn Setzlings, wie immer, angegossen
UNÄ Äsnn mit trockener Lrds noctr voü-
enÄs geÄsckt, womit Äie Verkrustung unÄ
sin rsscbss Verdunsten Äss Wsssers vsr-
binÄert wird. So erleiden Äie Lklsnzsn so-
zussgsn keinen Wuckstumsunterbrucb. On-
gekäbr eins Wocks nucb Äsm Verpkisnzen
begiessen wir sie mit Iprozentigsr Less-
poniösung (Ä. k. 1 Äi Lssspon in 10 i
tVssser suklössn); Äsmit erretten wir sie
sris Äsr ÄrobsnÄsn Vsrnictrtung Äurcb Äie
Maden Äer Koldflispe. Xber Äen Kobl-
ptisnzen Äroken nocb snÄsrs Lsinds, unÄ
Äer Kampf gegen sie muss sofort und an-
dauernd autgenommen werden:

Lrdflöbe: Lsstäuben mit Lirox oder
Lessrol;

Koblgailrnücke, weicbs Äss «LUnd-
werden» der Koklpklunzen vsrursackt:
Spritzen mit Llux oder Lessrol (Spritz-
Mittel), gströrig ins «Lsrz» trinein. vus gilt
sued kür die erkolgreicks Lekämpkung der
lustigen wsisssn Kokidlattlänse. Laupsn
und äknlickss Lluttungezlsksr vsrniebtsn
wir Äurcb Lsstäuben mit Lirox oder
Lessrol (Stüubsmittsl). Osbsrbuupt: Wenn
wir unsere Koklpklanzungsn wisderbolt —
je nucb Wetter — gut mit den gsnunntsn
Lräpsrsten durcbstäuden, werden wir bis
zur Lrnts sine gesunde Koklpklsnzung
buken.

Leibstvsrstündiicb buken wir disssiks,
sis neuzeltllck denkende Lklanzsr, in
Leste eingeteilt.

Lin Koblbest
Lunscken- n?rd Land- 7

Pflanzung: 7

Zwiebeln, Obs-
iotten, Ksrot- 7

ten, Lpinst, 7

Salut;

^ Petersilie, 7

Onobisuck; 7

Ksrotten. 7

Oauptpflanznng: X — Spütkobiurtsn. t
In der ersten Hälfte luni dürksn wir

sucb nocb Ouucb (S/20) und Ssiisris (4/30
oder S/40) verpkisnzen. '>

öis zum 10. luni müssen dis pomaten f
vsrpkisnzt und die Ltangsndoknen ge- l

steckt sein.

IV i r s s s n:
Om Mitte luni: e

Lriibriibkobl (letzte Xussaut) zur Lrnts l

im September/Oktober. Sorten: Wsisser ^

Loggli, wsisssr und bisuer Wiener, bisuer ^

Ozesn.
Oaucb. Lr wird im àgust verpklsnzt, ^

überwintert im Lreisn und kunn dsnn im
Vorsommer des koigsnden labres Zesrntst
werden.

Lndivien (erste àssast), irgendwo sis t
Lundssst, wenn msn nickt ein ganzes ^

Lset zur Vsrkügung bat. Lr wird später
suk 40 cm srdünnsrt und geisngt im Sep- ^

tsmbsr/Oktobsr zur Lrnts. X

Osn ganzen Monat luni bindurcb kön- X

nsn wir nocb koigsnds Xussustsn mucksn:
Kresse, Scbnittssiut, Lklücksslst, Kopk-
ssist, Outticb, Scbnittmsngoid, Lippen-
msngoid, Lrük- und Spütkurottsn, klonst-
retticb, niedere Lrbssn (IVlonopoi, Lroven- <

gsi, Kslvedon), Lusckbobnsn. ^

Osr Kampf gegen die Lckädlinge wird '

snsrgiscb kortgssstzt. pomstsn, Ourken, ^

Lwiebeln, Ssiisris, Scbwurzwurzsin, Lok-
nsn werden mit kupferbaltigen Präparaten ^

bespritzt. ^

Legen Werren: Streuen des Lock- '

mittels «Lortillun»; mskrmuis wisderkoisn. ^

Legen Lcknecken: Streuen des Köders 7

-Zutun»; nucb Lsdürknis wisderkoisn. /

Legen Ameisen: Oie Kestsr mit blokio
oder ükniicben Lrüpurutsn durckstüubsn. ^

Legen den lbrips, weicksr dss Kräuseln
der Lrbsen und Lübii verursscbt: Ourcb- ^

spritzen mit nikotinkaltigen Lrupurutsn
(Liux usw.).

Ourckstsubsn der Lwiebein und des
Ouucbs mit Lssuroi gegen die Oauckmotte. '

Oenkt dsrsn: Kur nüt nsiuk gwinnt!» ^

L. Lotk l

— niedere Lrbsen

tVis pflege ick meine lVagsldürste? Kugel-
bürsten werden bei längerem Osbrsueb
Äurcb die Linwirkung von Seiksnrestsn
isicbt weicb und unbrsucbbsr. Om dus zu
vsrbindsrn, legen wir die Lürsts von Zeit
zu Lsit in Kultes Lssigwusssr. Ourcb diese
Lekundlung werden die Ssiksnrests entkernt
und die Lürsts wieder Kurt.

4-

Lcbnslls Lilfe bei Scbnittrvnnden: IVsnn
wir uns gescbnittsn buken, wird die Wunde
in Äsn meisten Lullen stark bluten. Ls ist
nickt ricbtig, disses Liutsn durcb Kb-
binden des betrstksnden Körperteiles zu
unterbinden, wenn es sieb lediglicb um

S kur cîen Hauslialt

eins leicbtsrs Liutung bandelt. Wir nskmen
nun einen reinen Lsumwollstokk, den wir
in bockendes Wssser tsucksn, und suk die
Wunde legen. Oss Lluten wird sokort suk-
Kören.

»

Wie verbäte ick das Ourcbscbrvitzen, von
Llilten? Ous lustige Ourckscbwitzsn der
Hüte kunn man suk sebr sinkscbe Weiss
verbindern, wenn man zwiscben Lcbwsiss-
ledsr und Outkopk einen scbmulen Oöscb-
pspierstrsiken und binter diesen einen
ebenso scbmulen Streiken Llsnzpupier
legt. Ls ist über notwendig, diese Lspisr-
streiken von Leit zu Lsit zu erneuern.

7ÜS

â-

Osr sscks) übrige Oölki vsrnsk
^ ^

«Lunte» in der Sonntsgsscbuls,
Wsibnscbtsn bssucbsn durkte,

6er Qei8t Q-ottes ^ ^6^
über die lüngsr lssu gekommen s

sis rote ^lâmrnekeri, 6ie SUI ^gntssie îLicktd3i- xvurâen. ^ ^ gvs^
Knaben wurde durcb diesen Ls
ordentlicb angeregt. Ou ibm me

über die Lkingstklümmcben ks ^ »o

geben konnte, so kielt der klet
slcb sus ständig Kusscbsu un
übsrsll die Leute, ob er .»^es
Häuptern suek 80 etxva8 ^ ei

eben ssbsn könne. Oock ^nn. ^ Fe

blnübsr zu gelungen. Lersde
àkzigjâbrigs Knecbt mit seinem

?> kultsnrsicben Lesicbt stumm
îi>s ^ ^ärtebsn vorbsißebsn wollte,

Kleine an: «Letsr, Letsr, ick
üsr Kircbe gssebsn... der

ist sucb Zu dir gekommen, ick
Zut gssebsn!» Osr Knecbt

lock stwus Kutte ibm in seinem
-..x ü. nie ein lVlsnscb gesagt. Ludsm

u ^ K.ircbs böcbstsns sn den
nucb nickt einmal sn sllen...

lVlsnn oder sine Lrsu nntdseksM^, m

einer roten Llumms Zàront
kätts er um Lericbt der -^snte'^^^e^
ungskungsn... du über erlebte er

um Lkingsttug selber dus — r ^
Oölkis IVisma bssuckts den „^ 0

dienst in der Oorkkircks. Vfsil A?..

sbwessnd war und nismsn >

bütsn konnte, so sntsckloss «

ikr einziges Lökncben susnsn .^âie^
in 6ie Xircde lrlit^unekme - 'zte

den Lesttugsn die Kircksn ^ zo ^e>
sls sn den gswöknlicbsn Lon
Oölki mit seiner lViutìsr un u ^ re

uuk zwei kleinen Ootstublen ^

àsìte' möglicb sein? Ond gsrsds
: âjp' in der Kircbe wäkrsnd der
'

» insists !Zeit gescblsten; die Sonne
M oknebin stsrk... wie um sllss

Sobn zu dieser Lsbsuptung kommen
lVlekr als fsden Lottesdisnst und )sds

predigt, die der brummige Knecbt seit dskrsn
dsnn und wsnn bssucbt Kutte, gab ibm der
Kussprucb des Knaben zu denken. Letsr
Kutte einmal von einem Sprucb gekört, wo-
nucb es der Herr den Seinen im Scblsks gibt.
Visllsicbt, wer weiss? — Ls können beute
nocb Lsicben und Wunder gsscksben.

Kuk alls Lulls but Oölkis Kussprucb des
slten Knscktss Lsmüt übersus stsrk in Wal-
lung gedruckt. Seit diesem Lkingsttug kut
Leter über sick selbst nsckzudenken sngs-
kungen, wie nie zuvor. Immer wieder legte
er slcb die Lruge vor: wenn um seltsamen
Kus-prucb des Kleinen stwss wukr wäre?
lVlsn ssgt dock, dass Kinder und Ksrrsn die
Wskrkeit sagen... so ging der site Letsr in
stillen Stunden mit sick ins Lericbt.

Lstsrs blsisterslsuts waren mit Oölkis Ll-
tern befreundet, wss man nickt immer von
Kscbburn, weder in der Stsdt, nocb suk dem

Diese Kotscbemsl stunden
käkung, so dsss Oölkl übe Ilei

ssmmlung einen susgezsicn ^
buken konnte. Ois i^ÄMS

^
eiv ^

dss Lrsgebedürknis des Lok

mum ZU bssckränken. vi ^Lksrrer die Lkingstßsscklckte âer^ M
ziemlicb laut: «lVlsmu, ^

dort oben sin zerrissenes
Kucbburinnsn links und .^s â ì,e.

Köpke und pkupktsn. Volks ^
einen roten Kopk. pkupktseinen roten Kopr,
dsrn stupkts lkrsn ^kn lN-

Seite und gsb ibm nocb^^ ol^ik ^
sieben, dsss er in ^or ^êl>> ^
zu trugen bube. vm so m
scbsu; denn von all âen ^scbsu; dsnn von an ^sM ^ gird
der scbwsrze lVlunn m gieins
Lsbättli sprucb, verstund gsis I«.
bssucksr keine Silbe. ^ den ^ ßeß ^

LlötZlick aber street ^(veM -
K5 A

konnte ksum mekr ^
!>e

über, an der andern Vund^d ^ ^
Kuckburs »iier ^Knecbt ^kleuekte^,
Ossrsckopk wundsrbsr s

^gnd
rsgelrecbts rote bntts ^i-uri^eliZem Qe8ickt. (D

rrunzeligem ^
dsss bock über ibm sn d ^gersds durcb ein b Ztüc ^r
und sckräg Zegenüber en ^ ssb

mausr in Lurben tauckte.)^
Kopk Lsters. dessen Ossrs

à Kiêl^ ^
sckisnen. letzt musste .ggoww^ ^t
Lkinustgeist über ?etsr Sö ^tteLkingstgeist über ^^.-ekule
Lunte- in der Sonntss .icbte^

reckt gsksbt! nsim"es Revois ^
Kuk dem ganzen »en- ^ Lrls°

8einer ^u7te7 vom ^ dew ^Kircbe. Ois âtMr sonâo ^ llv ^
Lreude nickt vererbe b^^eX/Lreude mcm -g^gn- .vrew'
begeisterten vsrrcbt 8 x>gtsrS zjob. s»,

trotz ibrer ^nduckt ^ne /
Kovk sucb wskrge ^^kem ^^^neN^..^Kopk sucb sX'u denken^ ^nsN^ t!

besonderes dabei roten LklN

"X.
wollte. ^ Aver ^7^,^

VSìà dsmit,^e
icenb^p

sondern >-- dsV0N "ucsseN ;r,
warten, Leter sewer^ Mtts^^e

begâw ^ nickt 6s^^>Wsbrnsbmunß nnr ^ äen
sondern er konnw ^su m

sàn.'5>n vor ^Leter gsmütbcb d

kestiàte ^räKSr

Lins spurte Stickerei uuk Scbultsr-
pusse, Levers und Locksäums upplizisrt,
wird sick immer sls bübscbs und
übersus skksktvolls Lurnitur beksuptsn
können. Sueben Sie slcb einmal ikr
langweiligstes Kleid keruus und er-
ganzen Sie es mit buntbssticktsn
Prägern, die an einem gleickksrbigsn
Lürtel befestigt sind und suk den
Kekseln singsknöpkt werden. Sie wer-
den staunen, wie gross die Verwund-
lung ist und wie sebr Sis sick nun
um Kleids kreusn können. Kutürlick
soll sick die Stickerei in der Lsrb-
tönung dem Kleide snpsssen. Ois
Präger des Kbendkleldss Zum Ssispiel
besticken wir mit rsicbsn Loldkädsn
und scbillsrndsn Ssidengurnsn. Ois
einkucks Lluse aber garnieren wir mit

mutieren Lurben und
unsprucbslossrsn Klo-
tivsn.

LIss Luckli-Stosckiin

Qvi einem ii-eunn8LN3ii-
lieben Zusammensein erklärte Lstsrs Kleisters-
krsu Oölkis Klutter einmal, es wsr sckon
Klonuts nucb Lkingsten, dsss sn ibrsm slten
Knecbt so etwss wie eins innere Wandlung
gsscksksn sei. Sie glaube, die Wsndlung ksbs
um Lkingstsonntsg ibrsn Knksng genommen.
Ls sei einkscb merkwürdig: Leter kubs dss
mürriscks Wesen sbgslsgt, als ob sin besserer
Leist in ibn gsksbrsn sei. Sie könne sieb
das allerdings nickt erklären; über die pst-
sucks an sick liesse sieb sucb nickt ab-
streiten... der site Letsr sei ein viel kroberer
und krsundlicberer Klsnscb geworden.

Oölkis Klutter läckslts seltssm und er-
widerte der Kacbbarin: -Vielleickt but Letsr
sin Lkingstwunder erlebt, wer weiss? Osr
Leist webt, wo er will... er kunn slcb sucb
elnmsl uuk dem Haupt eines slten Knscktss
niederlassen, so wie sieb einst die Llämmcbsn
über den Häuptern der lüngsr nisderliesssn.»
Ois Ksckbsrin nickte. Dann kingsn die Lrsuen
von etwss underern zu reden sn.

lxin Kestriàtes ^88!nsnteli

Material: Luumwollgsrn oder weissss
Strickgarn. Kudsln Kr. 2X.

Knscblsg 6S KI. Kuck 3 Lippli werden
die mittleren S7 Kl. 20 poursn suk der
reckten Seite rscbts und suk der linken
Leite links gestrickt. Sei 18 cm totaler
Höbe werden die mittleren 21 KI. sdge-
kettet. Ois )s ssitliebsn 22 Kl. werden
nocb etwa 5 cm bock in Lippli gearbeitet
und dsnn abgekettet. Ous tertig gestrickte
Lätzli umbäkslt msn mit 2 pouren kestsn
Klsscbsn. Om in den Lcksn genügend
Weite zu erkalten, arbeitet msn in die
Lckmuscben immer 3 Kl. Leim Lslsaus-
scbnitt werden die letzte Kl. vor der Lcke
und die erste Kl. nsck der Lcke zusammen
als 1 Kl. gestrickt. In die glatte Lläcks
wird dss Krsuzsticbmotiv mit grünem,
gelbem und rotem Larn gestickt, ^uk eins
glatte Klsscbe kommt )s 1 Kreuzlein.



Graue C^^erreiihaiisjacke

Praktische ^^chuljacke
Für S—IOjährige

Material: 500 g dicke Sporte
wolle, rost, etwas weisse Wolle
zum Besticken, Nadeln Nr. 3,
9 Knöpfe.

Strickmuster: Rechte Seite 3M.
Ii., 2 M. gekreuzt, d. h. zuerst die
zweite M., dann die erste M. r.

stricken, nun beide
®

Nadel gleiten lassen.
3 M. r„ 2 M. Ii-

.Arbeitsfolge: J^pe'n,
80 M. Zunächst 4

Aussenseite r., * jjj ®

15 cm ab Anschlag«

Material: 750 g feste Pullover-
wolle, evtl. Sportwolle. Nadeln
Nr. 3 und 3là. 7 Knöpfe.

Strickmuster: (30 M. messen
12M cm) 1. Nadel: 2 M. Ii., 2 M.
r., 2 M. Ii., 3 M. r. 2. Nadel: 2 M.
r., 3 M. Ii. (Masche auf Masche).
3. Nadel: 2 M. Ii., 3 M. r., 2 M. Ii.,
3 M. r. 4. Nadel: 2 M. r., 1 M. r.
abheben und darauf achten, dass
der Faden auf die rechte Seite der
Arbeit zu liegen kommt, 1 M. r.,
wiederholen.

Rücken: Anschlag 129 M. Nadel
Nr. 3. 4 Rippen stricken. Mit N.
Nr. 3)4 im Strickmuster weiter-
arbeiten. Nach der Randmasche
Strickmuster mit 2 M. Ii., 3 M. r.
beginnen. Seitenlänge bis zum
Armloch 40 cm. Für die Arm-
lochrundung 7, 3, 2 und 4mal
1 M. abnehmen. Bei 2016 cm
Armlochhöhe Achselschräge mit
3mal 7 und 2mal 6 M. Die rest-
liehen M. (31) auf einmal ab-
ketten"!

Rechter Vorderteil: Anschlag
mit Nadeln Nr. 3 69 M., 4 Rippen
stricken Mit N. Nr. 3)4 im Strick-
muster wie folgt weiterfahren:
Die ersten UM. der Vordermitte
werden stets in Rippen gestrickt,
anschliessend das Strickmuster
mit 2 M. Ii., 3 M. r. beginnen. Da-

mit der Ripplistreifen nicht zieht,
ist es ratsam, in Abständen von
etwa 7 cm abzukehren, d. h. man
beginnt die Nadel mit den 11

Ripplimaschen, kehren, 11 Rippli-
maschen und erst jetzt durch-
stricken. Bei einer Höhe von
13 cm wird die Tasche einge-
strickt. Man beginnt die Nadel
mit den 11 Ripplimaschen, 15 M.
im Strickmuster, 27 M. für das
Taschenbördchen ganz rechts,
15 M. im Strickmuster und Rand-
masche. Die 27 M. werden wäh-
rend 10 Nadeln beidseitig rechts
gestrickt (5 Rippen) und in der
nächsten Nadel abketten. Auf
einer Hilfsnadel 27 M. anschlagen
und im Strickmuster 9 cm arbei-
ten; darauf achten, dass genau
Muster auf Muster passt. Bis
zum Armloch total 40 cm arbei-
ten und für die Rundung 7, 3, 2

und 4mal 1 M. abnehmen. Mit
dem letzten Armlochabn. beginnt
der Shawlkragen, indem man den
Ripplistreifen in gleichmässigen
Abständen um 9mal 1 M. ver-
breitert (total 20 M.). Man strickt
also in jeder 8. bis 10. Nadel (je
nach Stärke des Materials) zu
dem Ripplistreifen nochmals 1 M.
in Rippe und vermindert dadurch
die Maschenzahl des Strick-
musterteils um 1 M. Bei 21 cm

Armlochhöhe Achsel in 3mal 7M.
und 2mal 6 M. abketten. Den
Kragen strickt man bis zur Mitte
des Rückenteils wie folgt weiter:
3 M. stricken, wenden, 3 M...
6 M. stricken, wenden, 6 M...
9 M. stricken, wenden, 9 M...
12 M. stricken, wenden, 12 M...
15 M. stricken, wenden, 15 M...
18 M. stricken, wenden, 18 M...
20 M. stricken. Durch diese Ab-
kehren wird eine kleine Rundung
erzielt, damit der Kragen beim
Umlegen gut sitzt. Mit den 20 M.
in Rippen bis zur Rückenmitte
arbeiten und auf eine Hilfsnadel
legen. Später mit dem andern
Teil mit Maschenstich zusam-
menfügen.

Linker Vorderteil: Gegengleich
arbeiten wie rechter Vorderteil,
mit Ausnahme der Knopflöcher.
Das erste Knopfloch arbeitet man
nach 7 cm, das letzte bei Beginn
des Armloches. Man strickt die
ersten 5 M. des Ripplistreifens,
kettet die folgenden 4 M. ab. In

der nächsten Nadel
4 M. wieder angeschlaS

Aermel: Anschlag m'*.
Nr. 3, 48 M. und 6 er»

2 M. Ii. stricken. In der j >

Nadel ist die Masche^
54 M. zu mehren. ®

g, t %
mit Randm. 2 M. Ü-» ' tfeljj
ginnen. Bis zur Armku« «d

im ganzen 50 cm gestrj ^man auf jeder Seite, B'

verteilt, 18mal 1 .gel
(total 90 M.). Die Arm*«», 3,

&

seitig wie folgt abnehro
23mal 1, 2, 2, 2, 3 M«

Schluss 12 M.

Ausarbeiten. Vor
mennähen werden ® A
Teile mit der rechten ^ „t?
unten leicht gedämp'r-
dem Steppstich znsarn' ^
Taschen mit Muster le

annähen und noch ^
dämpfen. Shawlkragen, u

schenstich zusammen k
am Rückenteil Einnähen«

?raliti8âe ^^àuljaâe
Rür S—iOMbripê

klaterial: 500 k âicks Sport-
volle, rost, etvss vsisss Voile
zum Rssticksn, klsâsln à. 3,
9 Rnöpks.

Strickmuster.- Reckte Zelte 3 kl.
lt., 2 kl. gekreuzt, 6. k. zuerst <lis
zvsite kl., âsnn âie erste kl. r.

stricken, nun beiâe ^

klsâsl Zielten lss5sn>
3 kl. r., 2 IVl. 1i. ^s--k

^rbeits/olge.' ^Aops'n. ^80 kl. 2unsckst 4 Ripp^eit^
àssenssite r., ^

z>--

IS cm sb ânscklss,

Klaterial: 760 g kests Rullover-
volle, evtl. Sportvolls. lVsâsln
Rr. 3 unâ 356. 7 Rnöpks.

Strickmuster: (30 IVl. messen
1256 cm, 1. Rsâel: 2 IVl. 1i., 2 IVl.

r., 2 IVl. lt., 3 IVl. r. 2. Ilsâel: 2 IVl.

r., 3 IVl. li. (IVlsscks suk IVlsscke).
3. Rsâel: 2 IVl. II., 3 IVl. r., 2 IVl. li.,
3 IVl. r. 4. klsâel: 2 IVl. r., 1 IVl. r.
sbksben unâ âsrsut scktsn, âsss
âer Rsâsn sut âie reckte Seite âer
Arbeit ZU liegen kommt, 1 kl. r.,
visâerkolsn.

Rücken: ánscklsg 129 IVl. Rsâel
klr. 3. 4 Rippen stricken. IVllt kl.
klr. 356 im Strickmuster weiter-
srbeitsn. klsck à Rsnàsscks
Strickmuster mit 2 IVl. li., 3 lVl. r.
beZinnen. Ssitenlsngs bis ?um
^rmlock 40 cm. Rür âie 6Vrm-
lockrunâung 7, 3, 2 unâ 4msl
1 kl. sbnskmsn. Lei 2056 cm
VVrmlockköks A.cksslsckrsZs mit
3msl 7 unâ 2msl 8 IVl. vis rest-
licksn kl. (31) suk sinmsl sb-
ketten!

Rsckter Vorâerteil: ^.nscklsg
mit klsâsln klr. 3 69 IVl., 4 Rippen
stricken, klit IV. klr. 356 im Strick-
muster vis kolZt veitsrtskrsn:
vie ersten 11 kl. âer Vorâsrmitte
verâsn stets in Rippen Zsstrickt,
snscklissssnâ âss Strickmuster
mit 2 kl. U., 3 kl. r. beginnen. Os-

mit âer Ripplistrsiken nickt ziskt,
ist es rstssm, in Wbstsnâsn von
stvs 7 cm sbzukekrsn, â. k. msn
beginnt âie klsâel mit äsn 11

^
Ripplimsscksn, kskrsn, 11 Rippli-
msscken unâ erst letzt âurck-
stricken. Sei einer Höbe von
13 cm virâ âie Usscks eings-
strickt, klsn beginnt âie klsâsl
mit âen 11 Ripplimsscksn, IS Kl.
im Strickmustsr, 27 kl. kür âss
Issckenböräcksn gsnz rsckts,
IS Kl. im Strickmustsr unâ Rsnâ-
msscks. Oie 27 kl. verâsn vsk-
rsnâ 10 klsâsln bsiâseitig reckts
gestrickt (S Rippen) unâ in âer
nsckstsn klsâel sbkstten. àk
einer Rilksnsâsl 27 kl. snscklsgen
unâ im Strickmustsr 9 cm srbei-
ten; âsrsuk scktsn, âsss gsnsu
klustsr suk Kluster pssst. R!s
zum >Vrmlock totsl 40 cm srbei-
ten unâ kür âie Runâung 7, 3, 2

unâ 4msl 1 Kl. sbnskmsn. Klit
âem letzten vVrmlocksbn. beginnt
âer Sksvlkrsgsn, inâsm msn âen
Ripplistrsiken in glsiekmâssigsn
àbstsnâen um 9msl 1 Kl. ver-
breitsrt (ìotsl 20 kl.), klsn strickt
slso in jsâer 3. bis 10. klsâsl <)s

nsck Stärke âss klstsrisls) zu
âem Ripplistrsiken nockmsls 1kl.
in Rippe unâ vsrminâerì âsâurck
âie klsscksnzskl âes Strick-
mustertsils um 1 Kl. Rsi 21 cm

iVrmlockköke àkssl in 3msl 7 kl.
unâ 2msl 6 Kl. sbkeìten. Osn
Rrsgen strickt msn bis zur klitìs
âes Rückenteils vis tolgt weiter:
3 kl. stricken, venâen, 3 kl...
6 kl. stricken, venâen, 6 kl...
9 kl. stricken, venâen, 9 kl...
12 kl. stricken, venâen, 12 kl...
IS kl. stricken, venâen, IS kl...
18 kl. stricken, venâen, 18 kl...
20 kl. stricken, vurcb âisse ÜVb-
kebren virâ eins kleine Runâung
erzielt, âsmit âer Rrsgen beim
Umlegen gut sitzt, klit âen 20 kl.
in Rippen bis zur Rückenmitts
srbeitsn unâ suk eins Rilksnsâsl
legen. Später mit âem snâsrn
?eil mit klssoksnstick zussm-
menkügsn.

vinksr Vorâsrteii: Qegsnglsick
srbeitsn vis rscbìsr Vorâsrteii,
mit àsnskms âer Rnopklöcksr.
Oss erste Rnopklock srbsitet msn
nscb 7 cm, âss letzte bei Beginn
âss Wrmlockss. klsn strickt âie
ersten 5 kl. âss Ripplistreiksns,
kettet âie kolgenâen 4 kl. sb. In

âer nsckstsn klsâsl
4 kl. vieâsr sngsscklsg

^lermei: àscklsg
I7r. 3, 48 kl. unâ 6 c"
2 kl. li. stricken. In âer ^ ^,
Rsâsl ist âie klsscksn^i
S4 kl. zu mekren. ^

v

mit Rsnâm. 2 kl. li.> ^
A

ginnen. Sis zur ^rmkus
im Z3N.2SN. 50 cm ßestN

msn suk zsâsr Seite, g>

verteilt, 18msl 1

(totsl 90 kl.). Oie ^rwk"^ z. ^
seitig vie tolgt sbnsbw
23msl 1, 2, 2. 2. 3

Scbluss 12 kl.

Ausarbeiten. Vor
mennsksn verâsn
Helle mit âer reckte» ^ ^unten lsickt geâsmprt
âem Stsppstick -^uss-»- ^
Isscken mit klustsr ie

Änriäkeni und nock

ââmpksn. Sksvlkrsgsn v

sckenstick zussmwen k

sm Rückenteil sonäksN'



Bolero mit bunter Stickerei

Aus alter, aufgetrennter und gewaschener,
dunkler Wolle und einigen bunten Wollresten
stricken wir das nette, lustige Bolerojäckchen
nach einem passenden Blusenmuster. Die 5 cm
hohe Randborde wurde 2 M. rechts, 2 M. links
gestrickt und das ganze übrige Jäckchen 1 M.
rechts, 1 M. links fortgesetzt.

Die Aermel sind kurz und wie bei einem
Blusenärmel unten weit genug, um eine Luft-
maschenschnur in die angehäkelte Stäbchen-
tour 'zu ziehen. Die Umrandung des Jäckchens
besteht aus zwei mit bunter Wolle ausgeführten
Stäbchentouren. Die erste Tour kann z. B. gelb
und die zweite Tour, (bei der man in jedes
vorhergehende Stäbchen zwei Stäbchen häkelt,
um einen glockigen Effekt zu erzielen, kann
grün sein. Zum Schliessen sind ILuftmaschen-
schnüre mit bunten Holzperlen verwendet
worden. Die aufgestickten Sternchen und' Blüm-
chen wurden ebenfalls mit bunter Wolle aus-
geführt.

ikfaferiaf; 4 Strg. rehbraune Wolle und 3 Strg. beige
Wolle, Nadeln Nr. 27z und Nr. 3.

Sfrickarf: Glatt, d. h. auf der rechten Seite rechts,
linke Seite links. Die Borden sind jeweils mit Na-
dein Nr. 27z und das übrige mit Nadeln Nr. 3 zu
stricken. Die Reihenfolge der Streifen ist folgende:
Nach dem Bord folgen 8 Naideln rehbraun, 2 Nadeln
beige, 2 N. rehbraun, 2 N. beige, 2 N. rehbraun, 8 N.
beige, 2 N. rehbraun, 1 N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N.
beige, 2 N. rehbraun, 1 N. beiige, 2 N. rehbraun, 1 N.
beige, 10 N. rehbraun, 1 N. beige, 10 N. rehbraun, 10
N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N. beige, 1 N. rehbraun,
1 N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N. beige, 2 N. rehbraun,
1 N. beige, 2 N. rehbraun, 1 N. beige, 10 N. rehbraun,
1 N. beige, 1 N. rehbraun, 2 N. beige, 2 N. reh-
braun, 2 N. beige, 4 N. rehbraun, 2 N. beige, 2 N.
rehbraun, 1 N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N. beige, 1 N.
rehbraun, 4 N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N. beige, 1 N.
rehbraun, 1 N. beige, 2 N. rehbraun, 2 N. beige, 2 N.
rehbraun, 2 N. beige, 4 N. rehbraun, 4 N. beige, 2 N.
rehbraun, 10 N. beige, 2 N. rehbraun, 1 N. beige, 1 N.
rehbraun, 2 N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N. beige, 1 N.
rehbraun, 1 N. beige, 1 N. rehbraun, 1 N. beige, 2 N.
rehbraun, 1 N. beige, 2 N. rehbraun, 1 N. beige, Rest
braun.

Rücken. Man strickt das Bord mit 100 M., 7 cm
hoch, 1 M. r., 1 M. Ii. Dann nimmt man auf einer
Nadel verteilt 24 M. auf und strickt in den beiden
Barben bis zum Armloch total 32 cm. Hier kettet man
0 M. ab und nimmt noch viermal 1 M. ab. Mit dem
Armloch teilt man in der Mitte die Arbeit für den
Verschluss. Bei 18 cm Höhe schrägt man für die Ach-
sein 4mal 8 M. ab; die restlichen Mittelmaschen wer-
den lose abgekettet.

Vorderteil: Hier strickt man das Bord ebenfalls mit
100 M. und nimmt nachher verteilt auf einer Nadel
30 M. auf. Bei 34 cm Totalhöhe kettet man für das
Armloch 8 M. ab und nimmt noch 6mal 1 M. ab. 13 era
später kettet man für die Halsrundung in der Mitte
10 M. ab und nach den Seiten hin 3 M., 2, 2, 2, 2 M.
und immer 1 M. bis für die Achseln noch 32 M. blei-
ben, welche in 4mal 8 M. abgeschrägt werden.

Aermef: Dieser beginnt oben an der Achsel mit 30
M. und ist in der Streifenfelge passend zum anderen
zu stricken. Am Ende jeder Nadel schlägt man 2 M.
dazu an, bis 60 M, sind. Dann jeweils 1 M., bis der
Bogen 37 cm weit ist. Von hier an nimmt man alle
5 Nadeln an den Enden je 1 M. ab, bis der Aermel
total, von eben gemessen, 28 cm lang ist. Hier nimmt
man auf einer N. verteilt auf 66 M. ab und strickt
mit rehbrauner Wolle ein Bord 3 cm hoch, 1 M. r.,
1 M. Ii.

EerOY/sfe/funp: Nachdem die Teile gebügelt sind,
werden sie zusammengenäht. Um den Hals fasst man
die iM. auf und strickt 4 cm 1 M. r., 1 M. Ii. Das Börd-
chen wird dann nach innen zur Hälfte umgesäumt.
Im Rücken schliesst man mit Knöpfen oder Reiss-
verschluss.

S^USter
v,'hierauf wieder alles
Ab Anschlag Arm-

mit 5, 3, 1, 1 M.
% cm Achsel-
einmal ® M. Den Rest

."ut ® M. mehr
h (n t"* äusseren 5 M. in

r""td a„ ,h Verschluss. Tail-
und Achseln

taa/S «beiten, 45 cm ab.
>'

1, i ".aisrunde mit 8, 3, 2,
krionL Rechter Vorderteil

3 cm au »
h arbeiten, das

im Aw j^hlag, die näch-
gestand von je 5 cm.

Helfe Vorderteil gegengleich
Ptfei A

%Ustfr^hlag 36 M. und im
it J .spicken. Beidseitig

Sen büfrJü 2 cm 1 M. auf-
A ab a

M. Oberarmweite.
?" mitT^lag die Armkugel,

ri* x dann immer
Shcke» r Nadel 2 M. zusam-

äuf oi' ^4 M. verbleiben,
einmal.

^anscbi?®^ Taschen je
H naebvT^"- ® nm alles glattnachher 3 cm im Strick-
A ^
tSbbähen^^en Teile zu-
fciPffaxsov Maschen um den
iS*e!UnRj' " 2 cm hohes
tS Uiftm PP®n stricken. Eine
bMäW"*henschur häkeln.
> S Pha ,®®Shhieht nach der
^ärseif? asie, wobei aber

kommt Schnur nach

Loìero mit bunter 8tiàerei
às slier, sukgetreiinter und gewsâi'bcner,

dunkler Volle und einigen bunten Vollreslen
stricken wir dss nette, lustige öolerojsckcken
nscb einem passenden LIusenmuster. vis A cm
bobe Lsndborde wurde 2 KI. reebts, 2 kl. links
gestrickt und das gsn/e übrige iüekellen 1 >1.

recbts, 1 Kl. links kortgeset/t.
Oie bermel sind Kur? und wie bei einem

Llusenärmel unten weit genug, um eine bukt-
insscbenscbnur in die sngebäkelte Rlsbcben-
tour /u mieden. Oie Omrsndung des läckcbens
bestsbt »us ?wei mit bunter Volle susgekübrten
Rlsbcbentouren. Oie erste Oour kann /. L. gelb
und die /weite Oour, bei der m»n in jedes
vorbeigebende Rtsbcken zwei Ltsbcdsn bükelt,
um einen glockigen IZkkekt /u erzielen, ksnn
grün sein, üum lRcbliessen sind Ouktmuscdsn-
scbnüre mit bunten llol/perlen verwendet
worden. Oie sükgeslickten 'sterneben und lilüm-
eben wurden ebenkalls mit bunter Volle sus-
gekübrt.

^ ^sä
kkakeriak.' 4 8trg. rebbrsune Volle und 3 8trg. beige

Volle, Kad ein Kr. 2>/- und Kr. 3.
Rkrickurt.- (Hatt, d. b, suk der reckten Seite reebts,

links Seite links. Oie Borden sind jeweils mit Ks-
dein Kr. 2>/? und das übrige mit Ksdeln Kr. 3 su
stricken. Oie kelbentolge der Streiten ist kolgenà
Kacb dem Lord tolgen 3 Ksdeln rebbrsun, 2 Ksdeln
beige, 2 K. rebbrsun, 2 K. beige, 2 K. rebbrsun, 8 K.
beige, 2 K. rebbrsun, 1 K. beige, 1 K. rebbrsun, 1 K.
beige, 2 K. rebbraun, 1 K. beige, 2 K. rebbrsun, 1 K.
beige, 111 K. rebbrsun, 1 K. beige, 13 K. rebbrsun, 13
K. beige, 1 K. rebbrsun, 1 K. beige, 1 K. rebbrsun,
1 K. beige, 1 K. rskdrsun, 1 K. beige, 2 K. rebbrsun,
1 K. beige, 2 K. rebbrsun, 1 K. beige, 13 K. rebbrsun,
1 K. beige, 1 K. rebbrsun, 2 K. beige, 2 K. reb-
braun, 2 K. beige, 4 K. rebbrsun, 2 K. beige, 2 K.
rebbrsun, 1 K. beige, 1 K. rebbraun, I K. beige, 1 K.
rekdraun, 4 K. beige, 1 K. rebbrsun, I K. beige, 1 K.
rebbrsun, 1 K. beige, 2 K. rebbrsun, 2 K. beige, 2 K.
rebbrsun, 2 K. beige, 4 K. rebbraun, 4 K. beige, 2 K.
rebbrsun, 13 K. beige, 2 K. rebbrsun, 1 K. beige, 1 K.
rebbrsun, 2 K. beige, 1 K. rebbrsun, 1 K. beige, 1 K.
rebbrsun, I K. beige, 1 K. rebbrsun, 1 K. beige, 2 K.
rebbrsun, 1 K. beige, 2 K. rebbrsun, 1 K. beige, Lest
braun.

Lücken, Klan strickt das Lord mit 133 kl., cm
bock, 1 Kl. r., 1 kl. li. Dann nimmt msn suk einer
Ksdel verteilt 24 kl. suk und strickt in den beiden
Laiben bis /um brmlocb total 32 cm. Hier kettet msn
3 Kl. sd und nimmt nocb viermal 1 Kl. ab. klit dem
.Vrmlocb teilt msn in der Klitte die Arbeit kür den
Verscbluss. Lei 18 cm Höbe sekrügt msn kür die .kck-
sein 4msl 8 Kl. sd; die restlieben klittelmsscben wer-
den lose abgekettet.

Vorderteil.' Hier strickt man das Lord ebenkalls mit
133 KI. und nimmt nscdker verteilt suk einer Ksdel
33 kl. suk. Lei 34 cm Votslköbe kettet msn kür dss
vrmlocb 8 kl. ab und nimmt nocb ömal 1 Kl. sd. 13 cm
später kettet msn kür die Lalsrundung in der Klitte
13 kl. ab und nscb den Reiten bin 3 kl., 2, 2, 2, 2 Kl.
und immer 1 kl. bis kür die àbseln nocb 32 Kl. blei-
den, welcbe in 4msl 8 kl. sdgescbrsgt werden.

áermei.- Oieser beginnt oben an der kcbscl mit 33
kl. und ist in der Rtreikenkolge passend /um anderen
/u stricken, à Lnde jeder Ksdel scblägt man 2 à.
ds/u an, bis 63 kl. sind. Dann jeweils 1 kl., bis der
Logen 37 cm weit ist. Von bier an nimmt man alle
S Ksdeln an den Lnden je 1 kl. ab, bis der kermcl
total, von Oben gemessen, 28 cm lang ist. liier nimmt
man suk einer K. verteilt suk 63 Kl. ad und strickt
mit rebbrauner Volle ein Lord 3 cm kocb, 1 Kl. r.,
1 kl. II.

Lerti'sstekkung.' Kscbdem die l'sile gebügelt sind,
werden sie /ussmmengenäkt. lim den Ilsls kssst man
die à suk und strickt 4 cm 1 Kl. r., l Kl. li. Oas Lörd-
eben wird dann nscb innen /ur Ilälkte umgesäumt.
Im Lücken sckliesst msn mit Lnöpken oder Leiss-
verscbluss.

biersuk wieder alles
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einlud ^ bl. Osn Lest

..mit S IVl. mekr
U kür a

àussersn 5 IVl. in
Verscbluss. Vsil-
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DEB TEPPICH^=7 was sagen Sie zur Armeereform
(Schluss von Seite 689)

in der Schweiz seit dem Kriegs-
ende mehrfach aufgegriffen und
besprochen wurde, so geschah es
in der Mehrzahl der Fälle im
Sinne, eine «Demokratisierung der
Armee» anzustreben. Fast mehr
nebenbei wurden dann etwa auch
Fragen, wie die einer Neuunifor-
mierung, die Notwendigkeit, die
oder jene Waffengattung aus-
oder umzubauen diskutiert; der
Grundton der Auseinandersetzun-
gen aber blieb auf die Demo-
kratisierung gestimmt. Dies ist
übrigens sehr leicht verständlich.
Nachdem wir während sechs
Jahren den zweiten Weltkrieg
miterleben mussten, der uns
neben allerlei grösseren und klei-
neren Lasten einen nicht unbe-
trächtlichen Abbau an unseren
demokratischen Rechten und Ein-
richtungen gebracht hat, ist es be-
greiflich, dass wir gerade in den
Dingen der Demokratie recht
empfindlich geworden sind. Zu-
rück zur Friedenszeit, weg mit
den vielen, allzuvielen Verord-
nungen und Vorschriften, weg mit
den ausserordentlichen Vollmach-
ten! Dies ist weitgehend der
geistige Ausgangspunkt für den
Ruf, unsere Armee zu «demo-
kratisieren». Gefördert und ge-
schürt wurde und wird die For-
derung ausserdem durch viele
Vorkommnisse während des Ak-
tivdienstes, die auf die Mentalität
des einen oder anderen Truppen-
führers ein seltsames Licht
werfen.

Es wäre ein Leichtes, durch die
Aufzählung und Schilderung ei-
ner Anzahl solcher Vorkomm-
nisse ein Bild des Aktivdienstes
1939—1945 zu geben. Aber käme
dabei nicht vielleicht ein Zerr-
bild zustande? Wer das Leben
des Soldaten während der letzten
Grenzbesetzung einzig unter dem
Eindruck z. 3. des berühmten
«Sackmesserbefehls» eines Di-
visionärs oder des oft zitierten
«Handschuhbefehls», der in einer
anderen Division eine ebenfalls
wenig rühmliche Rolle gespielt
hat, betrachtet, übersieht tausend
Dinge, die für eine Reorganisation
der Armee im Sinne der Demo-
kratisierung wesentlich sind.

Eine der unbedingt wichtigsten
und für die Klärung der Bezie-
hung Disziplin—Freiheit wesent-
lichsten Fragen ist die der
Kameradschaft, genauer: wie lässt
sich eine wirkliche Kameradschaft
zwischen Vorgesetzten und Un-
tergebenen realisieren, ohne dass
die für die Qualität einer Armee
unbedingt notwendige Disziplin
leidet. Ganz selbstverständlich
dürfte sein, dass gerade in einer
so ausgesprochenen Demokratie,
wie die Schweiz eine ist, so wenig
Standesunterschiede sich in der
Armee bemerkbar machen dürfen,
wie im zivilen Leben. Was aber
im ersten Weltkrieg 1914—1918
noch sehr deutlich zu erkennen

war und im zweiten
noch, aber weniger, ^
aussen wenigstens f
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JorelldHsiulK! Herrengasse

Besonders für grpsse, schwere
Teppiche, die nicht leicht heraus-
genommen werden können, ist
das Staubsaugen ein ideales Rei-
nigungsverfahren. Um Haare und
lose Fasern zw entfernen, kann
auch eine weiche Bürste «er-

w^rrif.pn

Auch das Abreiben, mit einem
feuchten Schwamm reinigt vor-
züglich. Dem dazu verwendeten
Wasser wird etwgs Kochsalz,
Essig oder Salmiak beigegeben.
Das Gewebe soll natürlich nur
feucht, nicht nass werden und
muss, vollständig trocknen, bevor
der Teppich wieder begangen

werden dgrf.

Ein Teppich bringt Wohn-
lichkeit und Wärme in den
Raum, er dämpft Geräusche
und kann durch seine Farben
die Harmonie der Einrichtung
besser zur Geltung bringen,
aber jeder Teppich verpflichtet
seine Besitzer auch zu be-
sonderer Aufmerksamkeit und
Mehrarbeit. Nur durch ge-
schickte Auswahl und durch
richtige Reinigung und Pflege
kann man einen Teppich
schön erhalten und seine
Dauerhaftigkeit erhöhen. Nicht
alle Teppiche können gleich
strapaziert werden. Vorlagen,
Bettumrandungen und kleine
Teppiche können leicht ins
Freie genommen und geklopft
werden; sind sie aber gross
und schwer, kann das nur
selten geschehen. In diesem
Falle ist natürlich das Staub-
saugen ein ideales Reinigungs-
verfahren. Um Haare und lose
Fasern zu entfernen, kann
auch eine weiche Bürste ver-
wendet werden. Man bürste
immer dem Strich des Ge-
wehes nach. Aber auch das
Abreiben mit einem feuchten
Schwamm reinigt vorzüglich.
Dem dazu verwendeten Was-
ser wirt etwas Kochsalz, Essig
oder Salmiak beigegehen. Das
Gewebe soll natürlich nuj:
feucht und nicht nass werden
und muss vollständig trocknen,
bevor der Teppich wieder be-
gangen werden darf.

Wissen Sie auch, dass mit
rohem Sauerkraut oder mit
gebrauchten, feuchten Tee-
blättern der Teppich frisch
und sauber gemacht werden
kann? Man bestreut den Tep-
pich damit und bürstet nach-
her alles ab. Im Winter ist
das Klopfen der Teppiche im
frischen Schnee ebenfalls eine
ausgezeichnete Auffrischung
und Reinigung. Um das Säu-
bern des Fussbodens unter
den Teppichen zu erleichtern,
und um die Wärme besser zu-
sammenzuhalten, lege man
einige Lagen alter Zeitungen
darunter. Dem Umrollen der
Teppichkanten beugt man vor,
indem man flache Bleiborten
an der Unterseite befestigt.
Haben sich die Ecken eines
Teppichs bereits nach oben
gebogen, lege man ein feuch-
tes Tuch auf die Stelle und
fahre mit einem heissen Bügel-
eisen darüber. Dies soll aber
nur auf der Rückseite ge-
schehen.

Haben sich die Ecken eines
Teppichs nach oben gerollt, so
lege man ein feuchtes Tuch
auf die Rückseite und fahre
mit einem heissen Bügeleisen
darüber. Um das Säubern des
Fussbodens unter den Tep-
pichen zu erleichtern und "die
Wärme besser zusammenzu-
halten, lege man einige Zei-

tungen darunter.

^S8 ssgsn Sie lui» ai'meei'ekol'M?
(Zcklu55 von 5sits SL9)

in àer Lckwsiz seit dem Rrisgs-
ends mskrkack sukgegrikksn und
bssprocksn wurde, so gsscksk es

à der lVIekrzskl der Lälls jm
Sinns, sins «Demokratisierung àer
^.rmss» anzustreben, Last mekr
nebenbei wurden dann etwa auck
Lragsn, wie àis einer blsuunikor-
misrung, àis Notwendigkeit, àie
oàsr jene Wskksngattung sus-
oàsr umzubauen diskutiert^ àer
Drunàton àer àssinanàsrsstzun-
gsn aber blieb suk àis Demo-
krsìisisrung gestimmt, Dies ist
übrigens sskr leickt vsrstânàlick,
Raekàsm wir wâkrsnà seeks
àskrsn àsn Zweiten Weltkrieg
mitsrisbsn mussten, der uns
neben allerlei grösseren unà klei-
nsren Insten einen niebt unbs-
tràcktlicksn âbsu an unseren
àemokrstiscksn Reckten unà Lin-
ricktungsn gekrackt kat, ist es be-
greiklick, dass wir gerade in àsn
Oingen àer Demokratie reekt
smpkinàlick geworden sinà, Lu-
rück zur Lrisàsnszsit, weg mit
àsn vielen, allzuvislsn Vsrorà-
nungen unà Vorsebriktsn, weg mit
àsn ausssroràenìlicken Vollmack-
ten! Oies ist weitgeksnà àer
geistige Ausgangspunkt kür àsn
Rut, unsers tkrmss zu «àsmo-
krstisisrsn», Dekôràsrt unà gs-
scbürt wuràs unâ wirà àis Lor-
àsrung ausserdem àureb viele
Vorkommnisse wâkrsnà âes à-
tiväiensies, âie suk âie ûVlenìsliiâî
àss einen oàsr anderen Druppsn-
kukrers ein seliLArnes I^iài
werken,

Ls wäre sin Dsicktss, àureb àis
Rukzâklung unà Sckilàsrung si-
ner /tnzakl soleber Vorkomm-
nisss sin Bild des ikktivàisnsìss
1939—1943 zu geben, ^bsr käme
dabei niekt visllsiebt sin Lsrr-
bilâ zustande? Wer àss Dsbsn
àes Soldaten wâkrsnà àer letzten
Drsnzbesstzung einzig unter àsm
Linàruck Z. B, àss berükmtsn
-Sackmesserbekskls» sines Oi-
visionârs oàer àes okì Zitierten
«Ranàsckukbskekls», âsr in einer
snàsren Division sine sbsnkslls
wenig rükmlicks Rolls gespielt
bst, bstracktst, übsrsiskt tausend
Dings, àis kür eins Reorganisation
âsr âmes im Linné âsr Demo-
kratisisrung wessnìlicb sinà.

Lins àer unbsàingt wiobtigstsn
unà kür àis Rlârung àer Bszie-
bung Disciplin—Lrsiksit wsssnt-
liebsten Lrsgsn ist àis àer
Ramsradscka/t, genauer: wie lässt
sieb eins wirkliebs Rsmsradsekakt
zwiscksn Vorgesetzten unà Dn-
tsrgsbsnen realisieren, obns âsss
àis kür die «Zualität einer ^.rmss
unbsàingt notwenàige Disziplin
leidet, Dsnz sslbstverstânàlick
àûrkts sein, àsss gerade in einer
so ausgssprocksnsn Demokratie,
wie àis Sckwsiz sine ist, so wenig
Stsnàesuntsrsckisàs sieb in àer
àmss bemerkbar maebsn àûrksn,
wie im zivilen Dsbsn, Was aber
im ersten V/eltkrieg 1914—1918
noeb sebr àsutlieb zu erkennen
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.7«fe!It.'Nîitubt! Berrengaîse

Besonàers Mr grosse, sckrvere
Dsppicbe, àis àbt lsiebt bercrus-
genornrnen uieràsn können, ist
àas Standsangen sin iàeales Bei-
nignngsnerMbren, Drn Baare nnà
loss Lasern sn ent/srnsn, kann
ancb eine nisiebe Bnrsts ner-

^4ucb àas Abreiben, mit einem
Mncbten Scbniamm reinigt nor-
znglicb. Dem àa-n nerrvenàeten
IVasser rvirà stnias Xocbsalz,
Lssig oàsr Salmiak beigegedsn.
Das Dsnieds soll natnrlicb nnr
/encbt, niebt nass nisràen nnà
mns» nollstänckig trocknen, denor
àer Dsppicb uiisclßr begangen

rveràen àar/.

Lin Deppick bringt V9obn-
lickksit unà IVsrme in àsn
Raum, er àsmpkt Dsrsuscbs
unà kann àureb seine Lsrbsn
àie Harmonie àer Linricbtung
besser zur «Dsltung bringen,
aber Màsr Dsppieb vsrpkllektst
seine Besitzer aueb zu bs-
sonàsrsr àkmerksamkeit unà
lVlskrarbeit, blur àureb gs-
sebickts àswsbl unà àureb
ricbtigs Reinigung unà Rklsge
kann man einen Dsppieb
sekön erkalten unà seins
Osusrkaktigksit srköbsn, bliebt
alls Reppicke können glsieb
strapaziert wsràsn, Vorlagen,
Bsttumranàungen unà Kleins
Dsppiebs können lsiebt ins
Lreis genommen unà geklopkt
wsràsn' sinà sis aber gross
unà scbwer, kann àss nur
selten gsscbsksn. In àiesem
Lalle ist natürlick àas Staub-
saugen sin ideales Rsinigungs-
vsrkabren. Dm Haars unà lose
Lasern zu entkernen, kann
aueb eine wsiebs Bürste ver-
wenàst werden. Man bürste
immer àsm Strick àes De-
wsbss nscb, ^ber aueb àss
Abreiben mit einem ksuebten
Lcbwsmm reinigt vorzüglieb.
Dem àazu vsrwsnàstsn Vlas-
ssr wirt etwas Rocksalz, Lssig
oàsr Salmiak bsigegeben. Das
Dewsbs soll natürlick nux
ksuckt unà nickt nass wsràsn
unà muss vollständig trocknen,
bevor àer Lsppick wieder bs-
gangen werden dark.

Wissen Lie suck, dass mit
roksm Sauerkraut oder mit
gsbrsucktsn, keucktsn les-
blättern der Dsppick krisek
und sauber gsmackt werden
kann? lVlan bestreut àsn Dsp-
pick damit und bürstet nsck-
ksr alles ab. Im Winter ist
das Rlopksn der Deppicks im
kriscksn Scknse ebsnkslls eins
ausgszeicknsts ^.ukkrisckung
und Reinigung, Dm das Läu-
bsrn àss Lussboàens unter
den Dsppicken zu srleicktsrn
und um die Wärme besser zu-
sammsnzukslten, lege man
einige Lagen alter Leitungen
darunter. Dem Dmrollen der
Deppiekksntsn beugt man vor,
indem man klacks Blsiborten
an der Unterseite beköstigt,
Raben sieb die Leksn eines
Dsppicks bereits nacb oben
gebogen, lege man ein ksuck-
tss Duck suk die Stelle und
kskrs mit einem ksisssn Bügel-
eisen darüber. Dies soll aber
nur suk der Rückseite gs-
scksksn.

Raben, sick die Leksn, eines
Deppicks nack oben gerollt, so
lege man ein Mnektss Duck
an/ die Rückseite und fakre
mit einem ksissen Bügeleisen
darüber. Dm das Säubern des
Lnssbodens unter den Dep-
pieken -u erleicktern und die
Wärme besser zusammen-u-
kalten, lege man einige Lei-

tungen darunter.
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